
wissenschaftsdisziplinär eine Dominanz der und -makro-

soziologie gegenüber mikroökonomischen und -soziologischen Hypothesen bei 

der Formulierung von Bildungswesenmodellen3). 

1) Pars pro toto sei als ein dynamisches Modell mit einer solchen Aufgaben­
stellung verwiesen auf Bosse!, H. ( 1973). 

2) Vgl. Harbordt. S. (1974), S. 30-39. 
3) Der planungstheoretische Hauptakzent liegt dementsprechend auf der Makro­

planung des Bildungswesens. 
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• BSP } Q .. 
Jl 

BSP 

{2) BSP 

(3) B(n,m) c(m,m) D(m,1) BSP 

(4) L(p,1) = A(p,n) 
. 

B(n,m) c(m,m) 
. 

D(m,1) BSP 

Q .. 
eJ1 : Arbeitskräfte mit Ausbildung e im Beruf und Wirtschaftszweig 

Qej : Arbeitskräfte mit Ausbildung e im Beruf 

Q .. 
Jl 

: Arbeitskräfte mit Beruf j im Wirtschaftszweig 

L(m,l) : Arbeitskräftevektor in sektoraler Gliederung mit dem allgemeinen Element 

Qi = • di • BSP 

: Arbeitskräftevektor in beruflicher Gliederung mit dem allgemeinen Element 

m m 
Q. = L Q .. = L b .. • Q. 
J i=l Jl i=l Jl l 

: Arbeitskräftevektor in ausbildungsmäßiger Gliederung mit dem allgemeinen Element 
n n 

Q=L Q.=L a.·Q .. 
e j=l eJ j=l eJ J 

A(p,n) : Ausbildungs-Berufs-Matrix mit dem allgemeinen Element aej = Qe/Qj 

B(n,m) : Berufs-Wirtschaftszweig-Matrix mit dem allgemeinen Element bji = Qj/Qi 

: Diagonalmatrix der sektoralen Arbeitskoeffizienten mit dem allgemeinen Element 

c .. = 
11 

: Vektor der sektoralen 

: di = 

1: Elementarform des MRA-Modells 
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1rnaungsp1arnun1gsnno1ae11e mit ori-

u u.un.Lu• des 

, sondern erst recht die ihnen 

Bestünrrmrm des an und der Nach-

Arbeitskräften weisen darauf daß der 

)„ •• ,..,,..,,.,„„ des von den traditionellen .uuu .... ,, • .,,,,.1..1„u 

ai .:1Lv11u.i•"'-"'·i! der drei Ansätze findet sich in 
( 1 Der an einer Dar-

W. ( S. 27-42 hi.-."'''""'"'""' ... 

A. 1 S. und 
die Prämissen des 

unterziehen und ihre 
herausarbeiten. 



?) Ahamed, B.; 

S) Kühlewind, G. 
Die 
und 
und 

S. 46. 

auf Hujer, R. (1975). 



auszubauen und zu tntP!n~1P1~Pn 

Bausteine soll der vorherrschenden 

Anschlußstellen der drei Ansätze hervorheben 

ziert in ihrem wech:sel!;e11:igt~n z.usamlm(~m;pu~l "''"''"'·"'"''""·w•p.., 

sich die in den drei ge11armten Hllctung~;p1:1mm~;sai1satzEm 1..1u.:>Luu• ... '" 

weiter 

thesen - in welcher modifizierten Version auch immer - als er.1<:uuungsre1e 

für die Abläufe innerhalb der einzelnen bzw. zwischen den Submodellen er-

Knuo1rur1gsmc>tn'atton wiederum wesentlich auf charakteristische 

die 
dungs-, Kultur-, und uv'"""·"v 
ansatzes notiert wird. Kaiser, M.; 

I S. 306 

W. ( 1 S. 45f. 

W. (1 S. 

W. ( 1976), S. 42 und S. 52f. 

wird aus den theoretischen Uberle­
und 
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MRAl, ... ,MRAn Erweiterte Arbeitskräftebedarfs-Mode 11 e 

SDA Social-Demand-Modell 

RRA Rate-of-Return-Modell 

SUBl, ... ,SUBm Modelle anderer sozioökonomischer 

Ansatz-Erweiterung 

Ansatz-Integration 

Modell 
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der sozioökonomischen ............. ..,„,H„„H, 
,..., ... ,~1r,--.... ,.,o ... t und das 

G.; 
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z.B. KRELLE/74-Modell 

zusammengestellt nach Qement, W. (1975), S. 35f. undKühlewind, G./Tessaring, M. (1975), S. 31-49 und S. 63-72. 

Abb. 3: und als Reak-
tionen auf Schwächen des "klassischen" MRA-Modells 
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- auf der Modellebene ges.prc)cnen: 

modellen mit Arbeitsmarktmodellen zu r"'""'"'r1rc+ 0111 ,..,,~ .... 

welches der erweiterten 

in einen Modellverbund emzubnngE~n ist. Diese µ,.,,+„.-.,.., mnp11zH::n eine Aus­

bil<1Ur1gs1:Ha1ner1sc.ner Pro-

01emste1mr1g nicht immer dieselben sein 

beitskräftebedarfsansätze simultan in ein für Verknüpfungszwecke konzipiertes 

Bildungswesenmodell integriert werden können. Clement weist nämlich zurecht 

darauf hin, daß diese "Subforschungsbereiche schon derart differenziert und ver­

zweigt (sind), daß ihre Zusammenfassung in einem konsistenten Globalmodell 

nicht mehr möglich ist." 15) Diese Feststellung dürfte unter den komplexitäts­

steigernden Verknüpfungsperspektiven eher noch an Gewicht gewinnen. 

Für die Modellverknüpfung sollten dabei solche MRA-Erweiterungen nicht in 

Betracht gezogen werden, die ihrerseits nicht in ein formalisiertes, erweitertes 

MRA-Modell eingebettet, also nicht bereits implizit verknüpft sind. So ist z.B. 

das auf eine gesamtwirtschaftlicher, mit MRA- und SDA-Modellen 

erstellter Arbeitskräftebedarfs- und -angebotsprognosen abzielende Intensiv­

analysekonzept für einen Modellverbund ungeeignet, da es mit den MRA- und 

SDA-Modellen völlig unverbunden ist. 16) Zumindest eine Weiterverarbeitung 

der aus kombinierten MRA/SDA-Modellen resultierenden und in Berufs- oder 

Bildungsbilanzen zusammengefaßten Ergebnisse bewerkstelligt das Flexibilitäts-

konzept in der wie es vom IAB im Rahmen der 3. Stufe des Battelle-

Projekts angewandt wurde 17). 

Ein echter Fortschritt in Richtung eines Arbeitsmarkt-Bildungswesen-Modell-

verbunds wäre auf diesem Teilschauplatz erst dann "''"„'"' 1 " 1~+ 

Flexibilisierung 

wenn die ~,~ ~~,~L 

die vom IAB selbst 

rin·u11"1r1•::1P1rnn1a der einzelnen Berufskonstellationen als wegen der isolierten 

Hilfskonstruktion bezeichnet durch ein Modell werden 

auf dem Arbeitsmarkt 

Clement, S. 35. 
16) Alex, ; Heuser, H.; Herrmann, 
17) Blüm, ( 977) und Kaiser, 

Thon, 



S). Erst dann wäre es rr~c.::r.11 1'.:r •• die in den zu breiten 

Flexibilitätskorridoren Ausdruck kommenden ..,.,..,.,~"'"-t'"'' 

Berufs- und trn1aur1gslJllanz<:m s1:gnaHs11ert~m 

weg konsistenten Flexibilitätsintervallen zu verengen. Nur ein solches Flexibi­

litätsmodul würde konsistente über verbleibende strukturelle Restun-

gleichgewichte die - wenn sie sich über mehrere Perioden er-

strecken - zu Preisreaktionen in Gestalt veränderter Einkommensrelationen 

oder zu Mengenreaktionen im Bildungswesenmodell (Modifikationen der Bil­

dungsnachfrage oder Zugangsrelationen) führen können 19). 

Die Modellverknüpfung und der Ausbau der klassischen Bildungsplanungsmodelle 

ergänzen sich insoweit, als sie unterschiedliche Schwachstellen dieser Planungs­

ansätze auszuräumen bemüht sind. Die Zusammenstellung der Abb. 3 dokumen­

tiert aber - wiederum exemplarisch für den MRA -, daß einige Punkte des 

Mängelkatalogs 2, 4, 8, 9, Gegenstand sowohl "interner" Abhilfebe-

mühung der Arbeitskräftebedarfsforschung als auch 11 externer" Therapie durch 

Modellverknüpfungen sind bzw. sein können. Es fällt dabei auf, daß die MRA­

internen Gegenstücke zur Modellverknüpfung weniger aus inhaltlich neuartigen 

,..,.. ... c.„.---t,,.„ ...,..,„L..,u . ..,u, sondern Informationen über als unsicher oder als veränder­

lich eingeschätzte Umweltkonstellationen durch Alternativrechnungen zu be­

rücksichtigen versuchen. Die Szenarien und Modellvarianten erweisen sich so-

mit als Ersatzlösung für eine echte via 

Modellverknüpfung. Diese Feststellung soll und kann solange nicht abwertend 

gemeint wie nicht durch daß 

der erheblich 

höheren 



Die 
demonstriert unterschiedlich am;2:e~na1 

den herkömmlichen Berufs- oder Hl.ldung~;bllan;i'.en am;geiHaigt 

u .... ,au•<>.:>,„1rnu1,.,11, dessen Elimi1nierur1g eine Variation der arbeitsmarkt-

und Instrumentvariablen soweit diese in den MRA-

und SDA-Modellen enthalten sind diese isolierten 

onnulle1runtg von Reaktionsfunktionen in einem 

Flexibilitätsmodul zu •ui::.v••uu.„„ ... „ ..... „. der eine echte der vorher 

nur lose kombinierten an deren Schnittstelle 

leistet 

mit anderen sozioökonomischen Subsystemmodellen v.H:tHJJ;;,AH;HL 

in Abb. 5 illustriert die direkte KuckJK.01ooi~1ban<~en 

auf sozioökonomische Submodelle. Dieser 

über andere, vor allem makroökonomische Modelle ist deshalb nicht aus-

~""''"'""'-'.W'"'''• weil die durchaus über sozioökonomische Größen 

laufen die als erklärende Variablen in den MRA- und SDA-Modellen 

21) nochmals Abb. 2. 
22) Auf die Planspieltechnik als Vorform der Modellverknüpfung weist Weilnböck 

in diesem Band hin. 
23 ) An dieser Stelle wird der Zusammenhang zwischen (Flexi-

bilitätskonzept), Ansatz-Integration und Modellverknüpfung besonders augen­
scheinlich. 
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Strukturelle A/N-Un­
gleichgewichte 

1 

1 
1 
f 
1 
1 
1 
1 

1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
! 
1 
1 

1 

L_ 

MRA-Modell 

Ver­
haltens-

SDA-Modell 
A 

Strukturelle A/N-Un­
gleichgewichte 

Flexibilitätsmodul mit 
Reaktionsfunktionen in 
Mengenkategorien 

Unverbundene MRA-SDA-Kon- MRA-SDA-Inte-
frontation in Bildungs- oder 
Berufsbilanzen 

N 

~ 4: 



N 
N 
00 

Verbund der übrigen sozioökonomischen Modelle 

F1exib litäts­

modul 

Abb. 5: Gemeinsame MRA-

halb Modellverbundes 

MRA 

---. Hauptverknüpfungsrichtung 

--•Rückkoppelungsmöglichkeit 

MRA-SÖM- SDA-SÖM-

6: Alternative 



,,.,,,..,„,.,,.„ es an solchen die die Kluft zwischen 

AnQet)otS- und Bedarfsmodellen wird in der entweder nur 

ein SDA-Modell oder ein MRA-Modell in einen Modellverbund „,..,,..,„h„,nrr<•n 

Eine der strukturorientierten MRA- und SDA-Modelle mit dem renta­

bilitäts- und allokationsorientierten Submodel-

veränderlicher Ein­

gestet1er1:e .1:,nt::iche1c1ur1gs1rege1n formuliert werden 

24) 

die von 
werden können und die 
struktur die ihrerseits auf den ,..,„J,i"""''"" 

25 ) Da das SDA-Modell die Struktur und 

26) 

27) 

am ehesten ist es der erste . AU,,_,~·~u· 
sätzen für eine Die vo1mege11aEm tse1s101eie 

rtr.ags:rat:en als Ent-
"' ._,.,....,uuo..u sind. 

s. 132. 
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daß keiner der drei klassischen 

steht die 

die 

Ansätze nicht in einem Konku"enz- sondern KlJm.vlf.m~'?nt'arirtaitsvert,liilitnts 
ander stehen 30). Die a.m.-.•r'""'„"'" 

mentarität sind zwar in den von 

örtert 1). Die 1 n1"orr•r'l1"·•nn der verschiedenen Ansätze steht aber auch 

heute noch als eine der harrende auf der 

2. 

S. 72-182;Riese,H. 
S. 28-32; Cohn, E. 

S. 
3 2) Clement, W. 

bietet 
lege zu benennen. 
den bereits mehrfach erwähnten UlLLU"'·-~cu;>a 

33 ) Clement, W. ( 1 S. 52f. 
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ao~~es1;hatzt werden oder 

dellen bisher keinen haben - noch isoliert untersucht 

den. 

ein 

werden kann. 

2.1 

einfachste Form der eines ökonomischen Modells auf ein Ar-

beitskräftebedarfsmodell wäre es, das BSP nicht mehr für bestimmte .......... ,.,UJ,„ 

durch Annahmen über durchschnittliche Wachstumsraten für den ge-

samten bzw. für einzelne Zeitabschnitte 5\ son-

dern die laufend neuberechneten BSP-Werte von einem makroökonomischen 

Modell an ein MRA-Modell man schon am 

Nutzen einer derart IJU• .... „~u,, ... ~„, MlodleHve1rkntüotm1g 

Hier sind vor allem die. beiden des Bonner nc>gn,osc:!moaiws 
zu nennen, mit deren Hilfe die makroökonomischen Effekte Expansion 
des Bildungswese.ns (auf Basis des Bildungsgesamtplans und des Bildungsbud­
gets) sowie alternativer Systeme und Finanzierungsformen der beruflichen 
Erstausbildung und Weiterbildung Vorgaben der Sachverständigenkom-
mission "Kosten und Finanzierung beruflichen Bildung") ermittelt wer-
den sollten. Krelle, W.; Fleck, M.; Quinke, H. (1975) und Krelle, W.; Fleck, M.; 
Quinke, H. (1974). Vgl. auch Krelle, W.; Fleck, M.; Quinke, H. (1976) und 
Krelle, W. (1975), S. 64-78. Neben diesem makroökonometrischen Modell 
ist wegen seines Bildungswesen-Submodells auch das System-Dynamics-Modell 
von Lehmann, G. (1975) ebenso zu erwähnen wie das Deutschland-Modell 
von Peste! und Mitarbeitern. Peste/, E.; Bauerschmidt, R.; Gottwald, M.; 
Hübl, L.; Möller, K.-P.; Oest, W.; Ströbele, W. (1978) und Peste!, 
Bauerschmidt, R.; Möller, K.-P.; Oest, W. (1978). Diese vier Modelle werden 
im folgenden als Krelle/75-Modell, Krelle/74-Modell, Lehmann-Modell und 
Pestel-Modell bezeichnet. 

35 ) Vgl. z.B. Blüm, A.; Frenzel, U ( 1977), S. 207f. 
36) Der Sinn dieser Prozedur wäre unter dem Aspekt der Prognosegenauigkeit 

dann erfüllt, wenn das gesamtwirtschaftliche Modell das BSP besser prognosti­
ziert als der Arbeitskräf tebedarfsplaner. 
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„,„,..,tr"'" Variablen Zweifel 

mischen Modell ,__,-,-,,nrlf"\C1T7tt>r·tt>n 

so scheint es die vom ökono­

ein­

atHJnsJätu1Uce1t beider Teilmodelle auf einer 

ist hier noch nicht erforderlich. Dies stellt sich anders wenn 

man den Modellverbund in betrachtet und nach den 

t>C'tutriTtt,nncon von oder des auf 

das BSP und andere zentrale gesamtwirtschaftliche Größen fragt (Lohn- und 

Preisniveau, Anzahl und Qualifikationsstruktur der Erwerbstätigen, Außenbei­

trag, Umfang und Struktur der Endnachfrage etc.). Da das Wirtschaftswachstum 

jetzt nicht mehr als Zielgröße vorgegeben wird, aus der ein zu ihrer Erfüllung 

notwendiger Arbeitskräftebedarf deduziert wird, sondern in umgekehrter Kau­

salität sowohl die Wachstumseffekte eines höher qualifizierten Arbeitskräftean­

gebots als auch die Multiplikator- und Entzugseff ekte der hierfür erforderlichen 

Bildungsinvestitionen gleichzeitig zu berücksichtigen sind, ist die Modellverknüp­

fung nicht mehr auf den einen Draht zu beschränken, der von der Qualifikation 

zur Produktionsfunktion führt. Die Ausstrahlungen des Bildungswesens auf den 

Arbeitsmarkt und die Gütermärkte sind so vielgestaltig und die 

auf das Wirtschaftswachstum zudem teilweise gegenläufig3 ?) , daß sie die Inte­

gration der Teilmodelle zu einem simulationsfähigen Gesamtsystem erfordern. 

Die Erweiterungen des Bonner Prognosemodells können hier als prototypisch 

gelten. 

Zu den Wachstumseffekten von mögen kurze Anmer­

kungen genügen: So umstritten die Berechnungen der auf Bildungsaufwendungen 

zurückführbaren Wachstumsbeiträge insgesamt und erst recht für verschiedene 

Bildungsniveaus auch sinct38), wäre es doch mindestens ebenso problematisch, 

die von ihnen zu 

S. 31 und Cohn, S. 69. 



füldmngsex1Jan:s101n im Pestel-Modell auf eine und zu-

.... „ • .,.".""''"' der Arbeitslosigkeit, 

worauf wir noch zurückkommen werden. 

Das eigentliche Problem liegt in der Suche nach einer guten Operationalisierung 

des Wachstumsbeitrags, der nach verschiedenen Qualifikationsniveaus differen-

ziert sein muß, damit Qualifikationsstrukturveränderungen sich auswirken können 41 ). 

Eine Lösung offeriert das Krelle/75-Modell, in dem die Arbeitsproduktivität von 

einem Qualitätsindex beeinflußt wird, der sich als ein mit einer konstanten, aus­

bildungsspezifischen Einkommensrelation gewichteter Qualifikationsstrukturindi­

kator kennzeichnen läßt. Die Unsicherheit, die bezüglich der Stärke des Zusam­

menhangs von Ausbildung und Wirtschaftswachstum nach wie vor besteht, läßt 

Modifikationen der Parameter dieser Relation bei Alternativsimulationen vor-

erscheinen. Dies wurde bei Simulationen mit dem erweiterten Bonner 

Modell mit dem Resultat daß ein Ausbleiben „„~'"'' 1"" ... „,...,,-i„tr-1-""tc•i- 0 

ste1gerrn1er Effekte nicht zu vernachlässigende Wachstumseinbußen nach sich 

In ähnlicher Weise verhindert der Abbau eines ~•~ ..... ~•~~ .IU'„ .... ~"F"""''"''-''-"'" im 

Lehmann-Modell ein Absinken der L~~ ... „.~.,..,.~ .... ~u 
das Wachstum des tsnLittomt1arHlsprc)dUlkt1~s 



IP 

900 

700 

500 

300"1'-..._~~~~-......~~~~~~...-~~~__._~--~~~~~~....-~ 

1960 1970 1980 1990 

QS2: Globales Bildungsdefizit im sekundären Sektor ( % ) 

IP : Bruttoinlandsprodukt in Preisen von 1962 ( Mrd. DM ) 

2000 

__ _.:_.;i..;;.... __ stärker zu weiterführenden 
Schulen ( .8/2. .7) 

(2) schwächer ansteigende Obergangsquote zu weiterführenden 
-- Schulen ( TBMST=l/1.6/1.8/1.93/2) 

Abb. 7: Die der Bildung für das Wirt-

schaftswachstum im Lehmann-Modell 
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2.2 

>.J ac:mrag;eKorrtpcment~m lassen 

Koeffizienten-Matrix die sektoralen w.-,,·H·,n.-.·ro'1d"111ctlcmswert 

Arbeitskoeffizienten die sektorale tse~;cnan1gung:sst1ruK:tur 

Blüm, A.; Frenzel, U. 1 S. 208 

M.; Hübl, L.; Möller, K.-P.; Oest, 
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die Arbeitskoeffizienten 

der sektoralen Produktions-

auf die berufs­

~"··~uvv•U"ffe~v„ können. Zur tnaoge1us1en1ng 

WaITTd.lmuzen der Berufsstruktur 

von verschiedenen HUaungssy·sH~m:retonnen aus~~el<)St 

tisiert die unterschiedlichen Ko1ppelung:stormen. 

46) Zu Einzelheiten dieses im 22
11 

verwendeten 
verfahrens vgl. Frerichs, W.; W. (1976), S. 76-108. 

4 7) Das K relle /7 5-Modell arbeitet noch mit einer konstanten 
tur. Krelle, ·Fleck, M.; H. (1 S. 25 
nosemodell 22 die 
ten mit einem frei gewählten Antpassimg~skoelttl2:1e1riten e:nr:ancmen 
Arbeitskoeffizienten zeit- bzw. katJlt<Hultens1tatsa"''"n"·~·~ 
Frerichs, W.; Naujoks, W. (1976), 1 S. 28 

48) Krelle, W.; Fleck, M.; H. ( 1975), S. 3. 
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Erläuterungen bisher nicht benutzter Abkürzungen: 

EM Erwerbsmodel 
KM : Kostenmodell 

bedarfsorientiert 

2.3 

Bei der Transformation des sektoralen in den berufsstrukturell bzw. qualifika-

torisch Arbeitskräftebedarf mit Hilfe der 

Matrix B und der A schlagen die eingangs erwähnten 

Limitationalitätsannahmen mißlich zu Buche. Sie zu relativieren ist - wie eben-

falls bereits - das Ziel der die hier nicht 

im einzelnen aa1·ge~;tellt zu werden brauchen. Als ihr gerne1.ns<1m~~r 

das Bemühen die 

49) Weisshuhn, G. ( 1975), S. 87. 
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„.,....,.,..;-,,„,„..., Arbeitsmarktmodells erhöht sich 
.EiI1be~zit:~hu,ng veränderlicher Ei:ikommensrelationen 

„„r„,01 +·,.,...,..,,„„,1r+..-.,-,1i,+, 0 r-n<> Instrumentvariable werden, 
'""'"~„ •.• „ ... ,„F. der Substitutions- und M<)b1litiHs:sp1elrau:me 

G. S. S. 90-92. 
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. Der Modellverbund kann erst dann ar.-.,....,.,..„„,,. 

kosten- und finan-

Die Art und 

Mit ähnlicher 

kräftebedarf mit den .-.n-tcu•,TH>llC•n 1-;·nui:>rh,C't"\i>l"C'l'"\ni'>n unverbunden konfrontiert. 

tlHaung~;ouan:wn der kombinierten MRA­

;eg.em1ber&;t~~e,ln„„,., nicht dem Ausweis struktureller 

sondern dem Ausweis eines Arbeitslosensaldos58). 

54) Ein Grund hierfür ist die Abstinenz von ausbildungskategorialen Variablen 
in den Arbeitsmarktsubmodellen makroökonomischer Modelle. Vgl. die 
Exegese von 33 ökonometrischen Arbeitsmarktpartialrnodellen in Criamer, U. 
( 1976). 

55) Ferner können Veränderungen der Einkommensrelationen auch auf die 
Bildungsentscheidungen - operationalisiert in den Übergangsquoten -
zurückwirken. 

56) Krelle, W.; Fleck, M.; Quinke, H. ( 1975), S. A 10-2 bis A l 0-4. 
57) Lehmann, G. (1975), S. 216-235. Es soll nicht übersehen werden, daß 

nicht nur die angebotene, sondern auch die nachgefragte Qualifikation 
im Modell auftritt, deren Diskrepanz sogar auf die Produktivitätsent­
wicklung rückgekoppelt wird (S. 106). Da diese Diskrepanz aber nur als 
globale Größe (Pro-Kopf-Bildungsjahre nach der Pflichtschulzeit) gefaßt 
ist; kann sie keine qualifikationsstrukturellen Ungleichgewichte signali­
sieren und erst recht nicht als Ausgangspunkt für irgendwelche Anpas­
sungsprozesse fungieren. 

58) Pestel, · Bauerschmidt, R.; Gottwald, M.; L. ·Möller, K. · Oest, W.; 
Ströbele, (1978), S. 112-140, insbesondere 1 und S. 1 
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Die wird nur während 

der Bedarf an Arbeitskräften der einzelnen Au.sb1lldlm$!:sk:lte:gor1en im Modell 

nicht bestimmt w:!rden kann und für 
die ..,.,,.,1,,.r·t„<«>t+•n-on 

Die Autoren des Pestel-Modells haben mit Nachdruck auf eine uepe:nmmz der 

Arbeitsmarktentwicklung vom Bildungswesen hingewiesen, die man als einen 

dem Entzugseffekt komplementären und diesem um die Ausbildungsdauer ver­

zögert folgenden Zufuhreffekt bezeichnen könnte, dessen Quelle im Anstieg 

der Erwerbsquoten von Frauen mit höheren Bildungsabschlüssen zu suchen ist. 

Die von Peste! et. al. aus Modellsimulationen gezogene Schlußfolgerung, hiermit 

eine bisher kaum vermutete Ursache für zukünftige Beschäftigungsprobleme ent­

deckt zu haben, hat sich inzwischen als quantitativ drastisch überschätzt heraus­

gestellt60). Dies ist insofern erfreulich, als der Bildungsexpansion, die in einem 

zu Vollbeschäftigungszeiten verknüpften Bildungswesenmodell die Hürde eines 

wachstumshemmenden Entzugseffekts bereits genommen hatte6 nun nicht 

in einem zu erstellten Verbundmodell der :stc,lpe~rstem 

gelegt wurde. 

,_,.._.,._. ... i„:."- und Arbeitsmarktmodellen bleiben 

beim Modellverbund höchste 

· Gottwald, M.; Hübl, L.; Möller, K.-P.; Oest, W.; 
39. 



2.4 

HiJldumi:?:swes(mrno1delllen insbesondere der staatlich orga­
St:iatsautsmibem •~·+,..~~n. i~~ Bestand-

modellen ist die 

keit entweder 

von 

über die Staats­

Blldungs;we:se11s zu formulieren66). 

Der erste zur der hat zwar den der 

..._,uauv•LI.L""•~. der aber mit dem gravierenden Nachteil der Abstraktion von 

den Kosteneinflußgrößen erkauft 

stimmten Bl!dung:saulsg:1bem mit dem Bildungswesen kann nun 

des der staatlich zu trage11cte:n A.uslJilcluntgs1rnsten 

63 ) Vgl. S. 236. 
64) Das 

Bereich 
-.--11n "'·_....,,, beweist, daß eine Verallgemeinerung auf den 

oet:neb111:::ne Aus- und Weiterbildung) sowie auf oaratiskalisclae 
1rn~tn:ut10r1en möglich ist. 

ist. 

S. 90. Auch der vermeintliche Vorteil dieses An-
Anteil der am Staatshaushalt 

n.v1u1v.u, bleibt faktisch Vgl. Blaug, M. (1970), 
S. 477. 
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nen 

1oergalngsqimt1en. Schüler-Lehrer-Relatio­

der l 

tll1,1ungsV11esem vtmJJlelb1en, als 

. Verwendet man aber ein nu1uurrn.:s-

Me~ng1en- und das der Kosten berück-

Da diese 

Eine Kombination der beiden skizzierten 

aus einer tlerec:hn:un1g des Finanzbedarfs mit einem Kostenmodell einerseits 

und des Finanzvolumens über 

in 

v".:>a.iu L,1u.:>.14cuJ ... 11 bzw. am BSP andererseits zrn;an1m1em;et:i~en 

Periode für einen au.sge·gncrn;;:mm 

1ar1genr1st1tg besitzen die zunächst auftretenden 
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oder -Überschüsse eine hilfreiche um zum 

und zu Elementen des Kostenmodells sowie des 

auslösen zu können. 

bzw. _„h,„0~, ... „,„1r11no: 

und tnvestmcms:ms,gat1en, Lu:gar1gs1~egJlern1enue1run,gen 

Einsatz dieser Instrumente im Modell steuerbar sein. Eine m<)Oc~Henaog~~ne 

die 

wird schwerlich formulierbar zumal sie nicht nur von Uuikreo:1m:en 

von 

2.5 

""'r·tiiorh'lirPn und erforderlichen tllld.u:ng~:au:sgabe11, 

im SDA-Modell eine formal ähnliche 

im MRA-Modell. Beide stehen als die 

wie pe:noaenwe1s:e A,bstm1muni~en 
dem und dem Finanzvolumen. stehen 
analog den Bedarfs- und der Berufs- oder Bildungsbilanzen 
disparat nebeneinander. 

73) Vgl. J. ( 1976), S. 24f. zum Entwurf eines bildungspolitischen 
Reglers. 

74) Ähnliches gilt für die Altersstruktur der Lehrenden, wenn man an mög­
lichst exakten Prognosen der Personalausgaben oder des Ersatzbedarfs 
interessiert ist. Vgl. Weizsäcker, C.C.v.; Konrad, K.; Kurth, H.; Kwang Uh 
Oh; Sutter, W.; Vollet, H. (1972), S. 10 und Rössler, E. (1977). 
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Kaoa•~1Uits,~rüJ1d<::m auch 

Interesse 

dem sektoralen 

besonderer ouau:ng~;po1m1tsc11er Stellenwert zukommt. 

Aus diesen Gründen ist es ......... ""U'""· 

erstellten He1völke111ngsrno1delle 

modelle zum Zweck der 

kein 

ieren. Wenn man sich hierfür entscheidet, so scheint eine 1al1lrg~mgswi~1se 

~HTcrrPcT~t·1nn der wünschenswert. Das von Lehmann bei der 

Jalltrg2mg:~staxKe der 1 )-1amngen 

wie Abb. 9 veranschau-

licht. 

Bei einem Verzicht die b'i1:.renerstel.lun!Ir 

verbleibt die 

""·u-.-.„.,.h,, ........ ne1:anzu:z1ene1t1, was aber nicht nur 

sondern auch einen die Auswahl erleichternden Lei-

' oder die Zeitreihen der Bevölke-

3. Schlußbemerkungen 

Mit den im zweiten Teil dargestellten Verknüpfungsbereichen ist die Liste 

wünschbarer und denkbarer Verknüpfungsrnöglichkeiten für Bildungswesen­

modelle keineswegs erschöpft. Angesichts der starken außenwirtschaftlichen 

75) Lehmann, G. (1975), S. 186. 
76) Zu einem solchen Bevölkerungsmodell vgl. Peste!, E.; Bauerschmidt, R.; 

Gottwald, M.; Hübl, L.; M5ller, K.-P.; Gest, W.; Ströbele, W. ( 1978), 
S. 32-50. 

?7) Vgl. z.B. Hecheltjen, P. (1 S. 241-258. 
78) So z.B. im Krelle/75-Schülermodell für den Prognosezeitraum 1972-1985. 

Krelle, W.; Fleck, M.; Quinke, H. (1975), S. A9-3, GI. (2). Als exogene 
Bevölkerungsdaten kommen vor allem die Bevölkerungsvorausschätzungen 
des Statistischen Bundesamtes in Frage. 
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Hochschulabsolventen (Bildungsniveau 2) = HA 

(a) Prognose der tHl.aung:svanablEm 
mit endogenem 

(b) Prognose der Bildungsvariablen mit 
exogenem AR15 (Quelle: BMBW: 
Grund- und Strukturdaten 1975, 

Abb. 9: Die von bzw. exogenen Hev0Jlk.erur1gs'variab,len 
für die Bildungsvariablen des Lehmann-Modells 
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Hede1.itumg tecnno1c>g15;cn hochentwickelter Güter für 
<>l•t11rc1t-1r•n"'"'...,,""',.. Produkte 

deutet auf die wenn nicht gar 

-nc>t\\irenc11~;Ke1t mit einem Modell des monetären Sektors hin. Die hierdurch 

nomische und soziale Determinanten aus anderen Modellen - z.B. einem 

mz.Krc>anal1!'tzs,ch~m Haushaltsmodell - in das so erweiterte SDA-Modell ein-

Da dieser 

von 

wurden ve1:krtüotrnrrn:s1mi~th.od.isc:he 

Es stellt sich u.E. aber aus mehreren Gründen über-

ob die diff erentiae der 
wesenmodellen nicht eher in den besonderen thi~oret1sct1-1<:onze1Jttionie1 

Schwächen dieser Modelle die u.a. zum sozioökonomischen Modell-
,,...,,..,.„~.„/.i.„.,,,. methodischen 

am;geirechrn::t HildunigsV11esj~nrno(jetlen im Kontrast zu Umweltmodellen, 

Sozialversicherungsmodellen etc. anhaften. Erstens ist 

schwer zu beantworten, bis der Kanon der Verknüpfungs-

... „,,n10rn'"' unatmang1tg von den modellierten Objektbereichen nicht 

79) Zu Welthandelsmodellen vgl. den Beitrag von Krelle in diesem Band. Zur 
Verknüpfung des Mesarovic-Pestel-Weltmodells mit dem Pestel-Modell 
vgl. Peste!, E.; Bauerschmidt, R.; Gottwald, L.; Hübl, L.; Möller, K.-P.; 
Oest, W.; Ströbele, W. ( 1978), S. 28-31 und S. 204-228. 

SO) Zu den Determinanten der Bildungsnachfrage vgl. Kühlewind, G.; 
Tessaring, M. (1975), S. l OOf. sowie die dort angegebene Literatur. 
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aus der "'"' .... ""'!-''""'"'"'"'' .... „_. ... der ausgegrenzt 
daß man von der Existenz einer der Modellver-

1). Zweitens könnte sich mit dem zu einer Ver­

daß die 

wesens daß sie ihre 

""'"'-i-""'""'""' besitzt auch für die abschließenden Bemer-

der in diesem 

verbundmodelle unter den lies1cJtltsprnn.K1:en 

und des 

Wendet man sich nur den sinnvollen ao>•Lr..,,;,,..,.f- 1
"""''"'"'"' ZU, dann es auf 

der daß Fall 4 die genmgs:ten cmv1engJ<:erten aufwirft. Der Zeitauf-

wand für die Konstruktion eines „„,,.,...,.,„,..."'""' 

wie für die meist unvermeidlichen 

er}rnütpt1llnl:?:STI10<1e11 können dennoch beträchtlich sein. Daraus 

da man sich zuerst einmal mit dem 

BI) Die von und Hoschka in diesem Band sind diesem Ziel im 
besonderen Maße „,,.„ . ...,-1-,„,h auch Brennecke, R. (1976), S. 455. 

82) Die 
ganz andere auf als der Verbund von zwei System-Dyna-
mics-Modellen. Um nur ein Beispiel zu nennen: die mit der Modellver-
knüpfung verbundene Schätzproblematik (vgl. R. ( 1976), 
S. 460-463) tritt bei einem Verbund von SD-Modellen, nach herkömm-
licher Forrester-Philosophie erstellt wurden, überhaupt nicht auf. 

Die für die Verknüpfungsart 
11
Globalmodell - Partialmodell" (vgl. Hoschka 

in diesem Band) typischen Verknüpfungsprobleme könnten sich inhaltlich 
gefüllt als besonders bedeutsam für die Verknüpfung von infrastrukturellen 
Satellitenmodellen - also u.a. auch von mit 
makroökonomischen Kernmodellen eine Sonderstellung von 
Bildungswesenmodellen zu begründen. 

84) Als Beispiel sei auf die im Rahmen der ...... ..,H_. ... ,,v•~·~._,, Arbeiten an Bildungs-
wesenmodellen entwickelten Verfahren der Disaggrega tion 
hingewiesen. Vgl. Rothkirch, C. v.; Vosberg, G. (1974). 
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A. 

wie 
gebaut werden. 

Ei geners te 11 ung Fremderste 11 ung 

vorliegend zu entwickeln 

B. Sinnvolle Modellverknüpf~ 

"ldea l e" Modellverknüpfung; Vortei 1 enger Vertrautheit mit dem Verknüpfungsmode 11 ; Bsp. KRELLE/74-
und KRELLE/75-Mode 11 
Second-best-\lerknüpfung vor allem für modellorientierte Bildungsökonomen außerhalb der großen 
"Mode11werkstätten"; zu den Nachteilen vgl. SCHMIDT, W. (1976), S. 429 
Modulare Großmodelle mit parallel entwickelten Submodellen; diese sollten isoliert austestbar 
und einzeln verknüpfungsfähig sein; Bsp.: PESTEL-, LEHMANN-, SYSIM-Mode11 
Ähnlich wie 6; sinnvoll bei arbeitsteil iger Entwicklung eines modularen Großmodells zur Nutzung 
spezifischer Fachkenntnisse. 

Abb. 10: Die ..,,,.,.,,"'"T" .... " 

standes für die 

hntwi,ckJlungsträg:ers und des 

ert<~nüptl.mg von Bildungswesenrnodellen 

zunächst noch fremden 

mindestens eines der 

misches Kernmodell sein 

- 85) 
vertraut machen muß . Da 

ein makroökono-

nur noch schwer überschaubares rl.11.i::v1Jv• 

tation dieser Modelle mit 
Informationen höchst wünschenswert, um die vor-

Zu den so11st1gen Nachteilen einer Übernahme fremder Modelle vgl. 
Schmidt, 976). 
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sie andere Benutzer in die 1\..ate~~or1e 

einzeln weiterverwenden zu ist die Leirie~~oarKe:n und isolierte Test-

und erforderlich. 

Allen 

einem zu starken und einem zu schwachen 

daß ein derzeit an~~eg1ebe:n . Bei 

erli:nupttmg - vor allem wenn sie rekursiv ist -

vPJ'kr.riintw'1V'.11'frP'iPr Szenarien durch Variation der exiogt~m­

sierten Schnittstellenvariablen auf. Je mehr und vor allem wech:sel~ie1t:ige 

tltldUJtlgswesenmc)deH und dem 

UH.LLUJclF,lvlvHVl werden die Validierungs-

die aus einem sozioökonomischen Modellverbund für die tlHClung~;po111t1lK. 

leiten sind. 

Schmidt, H. ( 977), S. 83-86. 
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